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unb niemals gum 3'^ führt. Hub bod) muß
er and) in ben Sergen oergiduen füimen, tîT-v

geig bin ober Bet, Saminengetahr tritt auf,
Sfeinfdilag praffelt niebet, Unmet ter b redien

herein, benen 51t trotten ben Untergang beben»

ten mürbe» 3m ber fingen ©ntfagung liegt ba

toie bort bie 3Seisf)cit begrihtbet.
Solche (bebauten Brachten -ïteldnor unauê*

meid)[ici) auf SInnelies» fsaggtg fßorfrät lieber»

ftieg bie âiuêfûbrang nidu bausboJ) feine
Straftet Tear fie nicbt mit ber geismanb 31t Per»

gleichen, non bereu SSejmingung man abliebt,
meif bie mitgenommene 3lu§rüftung ntdii aus»

reidjt? 2>iefe Heberlegungen, bie für bie SSer»

nid)tung ber Begonnenen 5ßlaftif fptadjen, ber»

foigten ifjn mehrere trage.
Sod) als er eines StBenbg nadj ftrenger fyaijrt,

trunïen bon ber genoffenen Sdjcnbeit, bor ber

menfdfenleeren $üite faff, fdfntoljen bie fdjwäd)»

Häfen Siebenten lote Sdiitee im fyötjn balfin. SSor

bent einfanngcmaltigen Dtagen ber Soute mtb

ginnen fühlte. er fid) oerfiingt ttnb Bereit, ttadj
ber ïoobltatigen Unterbrcdjung ber Arbeit nodj»

ntais gum Singriff angufepen. ©» Icuäfteie ihm
bie frettbtge Offenbarung auf, bafj $inberniffe
ba finb, um itBermunben 31t toerben, unb baff
ohne ben Sferfud), über bie blofje träumerifc^e
Eingabe binmcg bas ©dfmere 31t leiften, fein
tüdjtiger fOlann erwädffi. 9cad)bent er burdf bie

Csntfetmmg ein innigere» T5erl)ältni» 31t feinem
SBerfe gewonnen, wollte er mit neuem an
bie SßoIIenbung geben, bertraut unb Perföbnt
mit ben Sdfwiengfeiten, bie feiner nod) Warte»

ten. Gsr wollte beimfebren unb ber SBcIt am TSilö

Slnnelie» Saggis geigen, Wag SDîeirfd^Iic^ïeit,

3)ienfd)fein unb äftenfdfenWürbe Bebeuten.

*
(Fortsetzung folgt)

MiNA STÜNZ

Wie lieb ich dich, o Morgerischein

Du Licht, aus dunkler Nacht geboren

Leis trittst du aus dem Schattenhain —

0 i? Cr S iV In. stummes Sinnen noch verloren.

Erheb' dein träumend Angesicht

Von ros'gen Gluten Übergossen!

Ich harre — bis du Holder mir

Dein Wunderauge aufgeschlossen.

Dann trink ich in die Seele mir

Von deinen lichten Himmelsstrahlen

Und schöpfe mir noch Ueberfluss

Und wahr' ihn wohl, in gold'nen Schalen.

Dann weiss ich mich zu laben auch

In schattenvollen, grauen Tagen,

Es frommt mir mehr als Wehgeschrei,

Das kraftlos sich ergeht in Klagen.
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und niemals zum Ziele n-hrr. Und doch muß

er auch in den Bergen verzichten können. Ebr
geiz hin oder ber. Lawinengefahr tritt auf.
Steinschlag prasselt nieder. Unwetter brechen

herein, denen zu trotzen den Uniergang bedeu-

ten würde. In der klugen Enrsagnng liegr da

wie dorr die Weisheit begründet.
Solche Gedanken brachten Melchior unaus-

weichlich aut Annelies Iaggis Porträt. Ueber-

stieg die Ausführung nicht haushoch seine

Kräne-? War sie nickn mir der Felswand zu ver-
gleichen, von deren Bezwingung man absieht,
weil die mitgenommene Ausrüstung nicht aus-
reicht? Diese Ueberlegungen, die für die Ner-
nichtung der begonnenen Plastik sprachen, ver-
folgten ihn mehrere Tage.

Doch als er eines Abends nach sirenger Fahrt,
trunken von der genossenen Schönheit, vor der

menschenleeren Hütte saß, schmolzen die schwäch-

lichen Bedenken wie Schnee im Föhn dahin. Vor
dem einsam-gewaltigen Ragen der Dome und

Zinnen fühlte er sich verjüngt und bereit, nach

der wohltätigen Unterbrechung der Arbeit noch-

mals zum Angriff anzusehen. Es leuchtete ihm
die freudige Offenbarung auf, daß Hindernisse
da sind, um überwunden zu werden, und daß

ohne den Versuch, über die bloße träumerische
Hingabe hinweg das Schwere zu leisten, keilt

tüchtiger Mann erwächst. Nachdem er durch die

Entfernung ein innigeres Verhältnis zu seinem
Werke gewonnen, wollte er mit neuem Mut an
die Vollendung gehen, vertraut und versöhnt
mit den Schwierigkeiten, die seiner noch warte-
ten. Er wollte heimkehren und der Welt am Bild
Annelies Jaggis zeigen, was Menschlichkeit,

Menschsein und Menschenwürde bedeuten.

(?0rtSSt2UNA kolßst)

Mittà 87UU?

^Vie lie!) iclr dieli, 0 lVIorZenseDein!

Du Dielit, aus dunkler I^ueìrt Zekoren!

Deis trittst à aus dein Zelmttenlmin —

0 A ^ stummes Linnen noeli verloren.

DrDe!> dein träumend ^VnZesielit

Von ro-'Zen dluieii überZosssn!

là Imrre — di» à Holler mir

Dein Vimlersirxe Äukgssclilossen.

Osim trià ià iir à Lsels mir

Von leinen licìiten Rimmelsstràlen

ttnl scköxle mir Iioà ttekerkluss

Dnd v.uDr' ilin ^oDl, in Zold'nen Lcliulen.

Dunn ^eiss ieD mieli 2u luken uueli

In sekuttenvollen, ^ruuen DaZen,

D- Irommt mir melir uls ^VeD^eselirei,

Oss ì^rsUIos -ià erxàt in NnZen.
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